Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Sonntags. 


Als Beilage:, 


„Illſtrirtes blatt 

Bierteljährliä: Bei Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder den 

Abholeſtellen 1,80 M.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, den 

Vorſlädten, Moder u. Podgorz 2,25 M.; bei der Pol 2 M., durch 
Briefträger ins Haus gebracht 2,42 Mt. 


Nr. 28. 
W 


Für die Monate 


Sehrnat, Mär; 


beſtellt man die 


„Thorner Zeitung“ 


bei ſämmtlichen Poſtanſtalten für 1,35 Mk., 
in der Geſchäftsſtelle, Bäckerſtraße 39, ſowie den 
Abholeftellen in der Stadt, den Vorſtädten. 
Mocker und Podgorz für 


1,20 Mark 
drei ins Haus durch die Austräger 1,50 Mk. 


ee ee 
Zur Beilekung der Königin Vittoria. 


Die Feierlichkeiten für die Beiſetzung der 
Königin Victoria beginnen am heutigen Freitag 
Nachmittag mit der Ueber führung der 
Leiche von Osborne nach London. Unter Ge: 
ſchützdonner der zur Flottenparade verſammelten 
engliſchen und deutſchen Kriegsſchiffe wird der 
Sarg mit der Leiche zu Schiff nach London ge⸗ 
bracht und hier am Sonnabend im großen Auf⸗ 
zuge durch die mit Trauerſchmuck reich verſehenen 
Straßen gefahren. Vier Mufikkorps werden ab⸗ 
wechſelnd Beethovens und Chopins Trauermarſch 
spielen. Die Nachfrage nach Sitzen in den 
Straßen, die der Leichenzug berührt, iſt koloſſal. 
Ein einzelner Platz koſtet 100 Mark und mehr, 
ein Platz auf dem Dache 50 Mark. 

Für unjere Marine hat der Kaiſer 

des beſtimmt: Am Sonnabend haben die 
Kriegsſchiffe mit Flaggenparade Toppflaggen halb⸗ 
maft zu ſetzen, die engliſche Flagge im Großtopp. 
Am Abend ift ein Trauerſalut von 81 Schuß in 
Intervallen von je einer Minute derart zu 
— 1 der Salut mit Sonnenuntergang be⸗ 


Der Zuſtand des Herzogs von Pork 
bat eine Beſſerung erfahren, die Röteln verur⸗ 
ſachen aber immer noch Schlaflofigkeit und körper⸗ 
Uches Unbehagen. Wie es heißt, ſoll der Titel 
— zen von Wales unter der gegen⸗ 
lieben wecngliſchen Regierung nicht wieder ver⸗ 
Uebereinſtieane Die Entscheidung ſei in voller 
Herzog von York —.— dem König und dem 


Wer war; 8? 
Kriminalroman von Maximilian Bött cher. 
(Nachdruck verboten.) 
47. Fortſetzung. 
. 
„Väterchen !* 
* mein Kind!“ = 
„Wegener wandte fein auf die Hand ges 

kütztes H 
zin, die for langsam und matt zu feiner Tochter 


n en 1 
dem Starocziner — war am Vormittage nach 


80% mog Aebetsgimmer getreten war. 
ieda ſich nach ihrer Uhr ſein, und ob wohl 


beute mit einem kalten Bade 
von Abſpannung und Müdigkeit aus den Gliedern 
zu verbannen gewußt. 

Der alte Arzt ſah an dieſem Morgen kränker 
denn je aus. Seine Geſichtsfarbe war fahl, die 
Augen lagen tief in ihren Höhlen, und die Furchen 
und Falten ſchienen ſich über Nacht tiefer in die 
welke Haut feines Antlitzes eingegraben zu haben. 

Frieda ſah das heute nicht, die Lider tief ge⸗ 
ſenkt, ſtand fie da. Heiße Blutwellen fliegen in 
ihre Wangen, ſtürmiſch hob und ſenkte ſich ihre 
Bruft und plötzlich warf tie ſich vor ihrem Vater 
auf die Knie nieder und, das glühende Geſicht in 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Feruſprech⸗Anſchlußf Nr. 75. 


Begründet 1760. 


Sonnabend, den 2. Februar 


Bei der Erörterung über die Ehrung für die 
Königin Victoria im deutſchen Reichstage 
iſt mehrfach hervorgehoben worden, daß bei dieſem 
Anlaß zum erſten Male der deutſche Reichskanzler 
die Initiative zu einem Nachruf für das Ober⸗ 
haupt einer auswärtigen Macht vor der Volks⸗ 
vertretung ergriffen habe. Dem gegenüber er⸗ 
innert die „Nordd. Allg. Ztg.“ daran, daß auch 
beim Tode des Präſidenten Faure der 
damalige Reichskanzler Fürſt Hohenlohe dem ver⸗ 
ewigten Staatsoberhaupt der Franzoſen Worte 
— Gedenkens vor dem Reichstage gewidmet 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. Jebruar 1901. 


— Aus Metz wird der „Voſſ. Zig“ ge⸗ 
ſchrieben: Bei der hieſigen Behörde iſt die Nach⸗ 
richt eingegangen, daß die kaiſerliche Familie 
wieder wie alljährlich in der erſten Hälfte des 
Monats Mai zu acht⸗ bis vierzehntägigem Auf⸗ 
enthalt auf Schloß Urville eintreffen wird. 

— Das Befinden des an Influenza erkrank⸗ 
ten Prinzen Georg von Sachſen hat ſich ge⸗ 
beſſert. Der Prinz iſt fieberfrei, auch die ka⸗ 
tarrhaliſchen Erſcheinungen haben abgenommen. 

— Reichstagspräfident Graf Balle ſtre m 
hat nach einer Meldung der „Poſt“ aus Ober⸗ 
ſchleſien für den Bau elner neuen katholiſchen 
Kirche in Ruda 200 000 M. geſpendet. Graf 
Balleſtrem iſt bekanntlich Katholik. 

— Acht neue Kriegsſchifſe werden 
im Laufe dieſes Jahres fertig und zum erſten 
Male in Dienſt geſtellt werden können. Es find 
dies drei Linienſchiffe und fünf Kreuzer, ſo daß 
unſere Kriegsmacht zur See einen recht ſtattlichen 
Zuwachs erhält. 

— Die Budgetkommiſſion des 
Reichstages hat geſtern die Berathung des 
Poſtetats begonnen. Abg. Paaſche theilte 
als Referent mit, daß ſich die Uebernahme der 
Privatpoſten glatt vollzogen habe. 1146 Ange⸗ 
ſtellte ſeien mit etwa 1 ⅛ Million Mark ent 
ſchädigt, 727 von der Reichspoſt überno mmen 
worden. Auch die Entſchädigung der Inhaber 
ſei raſch und prompt erfolgt. Die ganze Ab⸗ 
findung habe eine Summe von 7—8 Millionen 
Mark erfordert. Bezüglich des Telegraphenver⸗ 
kehrs ſtellte der Staatsſekretär feſt, daß derſelbe 
jährlich etwa 5 Millionen abwerfe; möglicherweiſe 
vermindere das neue Geſetz dieſe Summe einiger⸗ 
maßen. Der Checkoerkehr, der eine Erweiterung 
des geſammten Geldverkehrs darſtelle, ſei nicht auf 
einen Hieb zu machen, ſondern bedürfe reiflicher 
Erwägungen. Den Wünſchen auf weitere Porto⸗ 
herabſetzungen, ſo z. B. Poſtanweiſungen bis zur 
Höhe von 20 Mark für 10 Pfg. zu beförden, 
pr —— — 
ihre Hände bergend, offenbarte ſie ihm das Glü ck 
und den Jubel ihres jungen Herzens. 

Der Greis ward bei dem Geſtändniſſe ſeines 
einzigen Kindes noch um einen Schein fahler, ein 
Zittern überlief ſeinen Körper und voll tiefer 
Traurigkeit ſtarrten ſeine Augen ins Leere. 

„Alſo Du haſt Deinen alten Vater abge⸗ 
ſetzt .. . ich ſoll nun auch noch das letzte ver⸗ 
lieren, was mich am Leben hält... “ fragte er 
mit leiſer, klagender Stimme. 

Frieda ſprang auf, ſetzte ſich dem alten Mann 
auf den Schoß, ſtreichelte ihm die Wangen und 
küßte ihm Stirn und Hände. 

„Abgeſetzt?“ lachte fie dann. „Ach. . biſt 
Du aber ein liebes, dummes Väterchen. Du 
meinſt, Deine Tochter würde Dich jemals ver⸗ 
laſſen? Nein .. . ſetzte fie dann ernſter hinzu, 
„wo ich hingehe, da mußt Du auch ſein.“ 

Ueber Dr. Wegeners Züge huſchte der Sonnenſchein 
eines matten Lächelns, dann wiegte er langſam 
das Haupt und entgegnete mit tiefer Trauer: 
„Bis es ſo weit ſein wird, daß Ihr heirathet, da 
ruhe ich längſt neben ... neben Deiner Mutter, 
mein Kind!“ 

„Vater!“ 

Im bangen Aufſchrei kam der Ruf von 
Friedas Lippen und ſchluchzend preßte ſie ihr von 
Thränen überſtrömtes Geſicht an des Greiſes 
welke — — 

„Weine nicht mein Kind! Ich 
mein Leiden drückt .. mehr Qual 


als Wohlthat iſt mir das Leben. Widerſprich 


bin alt 


ſteht der Staatsſekretair ablehnend gegenüber und 
bittet, nach der allgemeinen Tarifherabſetzung nun 
erſt einmal eine Pauſe eintreten zu laſſen. Sehr 
entſchieden verwahrt der Staatsſekretär die Poſt 
gegen den Vorwurf, daß fie nur dem Fiskus 
diene. 

— Die Fürſorge⸗ Erziehung Min⸗ 
derjähriger iſt eben in der Budgetkem⸗ 
miſſion des Ageeordnetenhauſes zur Sprache ge⸗ 
kommen. Allerſeits wurde die Meinung ausge⸗ 
drückt, daß das betreffende Geſetz als ein beſonders 
ſegensreiches ſich erweiſen werde; je energiſcher 
er angewendet werde, deſto größer werde fein Er» 
folg ſein. Sowohl aus der Kommiſſien wie von 
der Regierung wurde anerkannt, daß im Weſent⸗ 
lichen die verwahrloſten Mädchen, ausgenommen die 
unverbeſſerlichen, unter das Fürſorgegeſetz fallen 
müßten, ſtatt daß fie unter die Sittenpolizei 
geſtellt würden. Auch klöſterliche Niederlaſſungen 
ſollen mit der Unterbringung bedacht werden. 
Ferner hoffte der Negierungsvertreter, noch in 
dieſer Tagung einen Dotationsgeſetzent⸗ 
wurf vorlegen zu können. Der Etat des Mi⸗ 
niſteriums des Innern wurde angenommen und 
= Berathung des Berg⸗, Hütten⸗ und Salinen⸗ 

onnen. 


— Zur geplanten Neuuniformirung 
der preußiſchen Armee wird der „Poſt“ mitge⸗ 
theilt, daß die neue Montirung nicht die Uniform 
der Parade fein wird. Hierzu wird auch känftig⸗ 
hin die bisherige glänzende und ſtramme Uniform 
benutzt werden. Die neue Ausrüſtung iſt für den 
Felddienſt und den Ernſtfall beſtimmt. 

— Wie üblich, wird über die Durch⸗ 
ſchnittspre iſe der wichtigſten Lebens ⸗ 
mittel in Preußen im letzten Jahre eine 
amtliche Zuſammenſtellung veröffentlicht. Nach ihr 
zeigen die Preiſe gegen das Jahr 1899 mit eini⸗ 
gen Ausnahmen nur geringe Abweichungen. Beim 
Getreide iſt nur der Weizenpreis nennenswerth 
zurückgegangen, während die Preiſe der übrigen 
Getreidearten faſt überall ſich behauptet haben. 
Hülfenfrüchte bis auf Linſen find etwas geſtiegen, 
ebenſo die Eßkartoffeln, während die Futterpreiſe 
eine ſehr ſtarke Zunahme zeigen. Rinde und 
Hammelfleiſch, Butter und Eier haben etwas hö⸗ 
gere, Schmalz, Speck und Schpweinefleiſch niedri⸗ 
gere Preiſe. 

— Aus Deutſch⸗Südweſtafrika 
kommt die erfreuliche Nachricht, daß im Süden 
bei Warmbad reiche Kupfererzlager entdeckt ſind. 
Bei Windhoek, der Hauptſtadt, find die Bohrungen 
nach Waſſer in geringer Tiefe erfolgreich geweſen. 


— 
Deutſcher Reichstag. 
38. Sitzung am Donnerſtag, 31. Januar 1901. 


Am Tiſch des Bundesraths: Staatsſekretär 
Dr. Graf v. Poſadowsky. 


nicht und weine nicht länger. Ich bin müde, ſehr 
müde! Ich werde zufrieden ſein, wenn meine 
Augen ſich ſchließen, ſo lange Du noch bei mir 
biſt. Denn Du weißt es ja wohl, nur bis zu 
der Stunde hatte das Daſein Werth und Zweck 
für mich, in der Du Dir den erwählen würdeſt, 
der Dir an meiner Statt Halt und Schutz ſein 
ſoll in den Stürmen der Welt! Dieſe Stunde 
iſt da! Ich habe das Vertrauen zu Sanders, 
daß er ein Mann von echtem Schrot und Korn 
iſt. Aber trotzdem ... ſeid Ihr auch nicht vor⸗ 
ſchnell geweſen . .? Ihr ſeid .. . Ihr kennt 
Euch erſt fo kurze Zeit! ..“ 

„Ach .. doch länger, als 14 Tage ſchon, Väter⸗ 
chen!“ kam es in der ſüßen Naivetät der jungen 
Liebe von Friedas Lippen. 

„Das Heft, das ich Dir gab, haſt Du doch 
geleſen?“ 

Frieda nickte. 

„Und Du haſt Alles, was darin ſtand, wohl 
beherzigt?“ 

„Ja, Väterchen, Alles! Und glaube mir, auf 
Arthur . . auf Herrn Sanders paßt keine dieſer 
harten Anklagen Deines Buches. Aber wenn 
auch! Wenn er auch anders wäre als er iſt, 
lieb haben müßte ich ihn doch, laſſen könnte ich 
doch nicht von ihm!“ 

Wie ein heiliger Schwur, wie ein feierliches 
Gelübde klangen dieſe letzten Worte. 

„Hat er auch keine Anlagen zur Eiferſucht, 
mein Kind?“ 


(Erſtes Blatt.) 
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Anzeigen- Preis: 


Die 5egefpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum für Hieſige 10 Pf., 


für Auswärtige 15 Pf. 


Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags; ferner bei 
Walter Lambeck, Buchhandl., Breiteſtr. 6, bis 1 Uhr Mittags 
Auswärts bei len Anzeigen ⸗Vermittelungs⸗ Gi ſch iften, 


1901. 


Präſident Graf von Balleſtrem eröffnet 
die Sitzung um 1 Uhr 20 Min. 

Fortſetzung der zweiten Berathung des Etats, 
Reichsamt des Innern. Ordinarium. 

Beim Titel 400 000 Mark zur Förderung der 
Serfifcherei bemerkt Abg. Träger (frſ. Vp.) 
Die deutſche Heringsfiſcherei hätte mit großen 
Schwierigkeiten zu kämpfen, es empfehle ſich eine 
Erhöhung der Fonds und beſondere Berückſichtigung 
des genannten Fiſchereizweiges. 

Abg. Dr. Pachnicke (fr. Vg.) iſt mit 
dem Vorredner einverſtanden. Die internationale 
Vereinbarung, die Schonzeit betreffend, müfle 
endlich durchgeſetzt werben. 

Abg. Fürſt zu Inn⸗ und Knyphauſen 
(Hoſp. d. Konſ.) wünſcht ebenfalls dringend Be⸗ 
ſchleunigung der internationalen Vereinbarung. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Unſere 
Beihilfen haben die Seefiſcherei weſentlich ge⸗ 
fördert. So iſt in der Oſtſee die Lachforellen⸗ 
fiſcherei gehoben worden. Wir ſind gern bereit, 
die Genoſſenſchaften zu unterſtützen, und wir 
haben das auch gethan; es darf aber nicht ſo 
weit gehen, daß unſere Unterſtützungen zur 
Vertheilung von Dividenden führen. Ob die 
Heringsfiſcherei nech mehr zu unterſtützen wäre, 
ſoll einer eingehenden Prüfung unterzogen werden. 
Wie bekannt, find wir der internationalen Ver⸗ 
einigung beigetreten. Am 1. Mai. d. Is. 
werden die Arbeiten zur Erforſchung der Frage 
beginnen. 

Nach einigen Bemerkungen des Abg. 
Hilbck (natl.), wird der Titel bewilligt, ebenjo 
weitere Titel. 5 

Bei dem Titel „Herausgabe der Nachrichten 
für Handel und Induſtrie“ erkennt Abg. Dr. 
Müller ⸗Sagan (fr. Vp) die Mannigfaltigkeit, 
Zuverläſſigkeit und Unparteilichkeit dieſer Mit⸗ 
theilungen an. Dieſe verdienten noch ein größeres 
Intereſſe, als ihnen bisher entgegengebracht werde. 

Die Abgg. Möller⸗Duisburg (natl.) und 
Cahensli (Ctr.) ſchließen ſich dem an. 

Bei dem Titel „Subventionirung der Dampfer⸗ 
linien nach Afrika bemerkt Abg. Dr. Oertel⸗ 
Sachſen (konſ.): Seine Partei habe einer 
Subventionirung ſeiner Zeit nur ungern zuge⸗ 
ſtimmt. Ueber die ſubventionirten Linien nach 
Oſtafrika ſeien ſcharfe Tadel laut geworden, be⸗ 
ſonders betr. Verzögerung der Güterbeförderung, 
die Vernachläſſigung der deutſchen Häfen gegen⸗ 
über den engliſchen und portugieſiſchen Häfen, die 
Unreinlichkeit und die Ueberlaſtung der Schiffe 
und die ſchlechte Behandlung des Perſonals. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Nach 
Ausbruch des ſüdafrikaniſchen Krieges wünſchten 
ſehr viele Deutſche Afrika zu verlaſſen und be⸗ 
nutzten dazu die oſtafrikaniſche Linie. Dadurch 
iſt eine erhebliche Ueberfüllung der Dampfer 
entſtanden und manche Unbequemlichkeit. Eine 
— EEE 


„Ich weiß es nicht, Vater .. ich weiß heute 
überhaupt nichts Schlimmes . . Ich bin viel 
zu glücklich... mir iſt, als ob ich träumte 
Laß mir meinen füßen, wundervollen ‚Traum! 
Wenn Arthur Anlage zur Eifertucht hat, ich werde 
ihm keine Gelegenheit geben, ſie aufkommen zu 
laſſen 

N „Ach, mein Kind . ein unbedachtes 
Wort.. ein mißverſtandener Blick. ..“ 

„Ich werde keine unbedachte Silbe reden, 
Vater, nicht einen Blick thun, den Arthur miß⸗ 
verſtehen könnte.“ 

Der hoheitsvolle Stolz des Weibes und die 
anmuthsvolle, unendliche Hingabe an den Geliebten 
ſprachen aus den Worten des ſchönen Mädchens. 

Dr. Wegener ließ ſeinen Blick lange Zeit auf 
der Geſtalt ſeiner Tochter ruhen, dann legte er 
feine Hände wie fegnend auf ihren blonden Scheitel. 

„Ja. ja . .“ ſprach er leiſe, den düſteren 
Blick wie geiſtesabweſend ins Leere gerichtet, 

äußerlich biſt Du ganz, wie Deine Mutter war 
„ube der Deine Seele if lichter, {ft klarer. Das 
kommt davon, Du biſt in Freiheit und Liebe er» 
zogen, und ſie in Gleichgiltigkeit und Knechtſchaft. 
Das hatte ſie eigenfinnig gemacht, fie konnte nichts 
für ihren trogigen Charakter, die Arme! . 
Und dann . . ſie ſiebzehn .. . ich 40 Johre 
.. ich war zu alt für fie... das konnte 
nicht gut thun!“ 

Feſtgebannt, wie an den Lippen eines Weis⸗ 
ſagenden, hingen Friedas Augen am Munde des 
Greiſes. 


abtreten. 


Nach weiteren Bemerkungen des Abg. Oertel⸗ 


N Sachſen wird der Titel bewilligt. 


fordert. 


eingeſtellt worden ſei. 
eſſen der Landwirthſchaft 


Innern nur ſehr wenig vertreten. 


neulichen Ausführungen des 
Siemens. 
Abg. Steinhauer (frſ. Vg.) erklärt, daß 


rr 


5 weitere Titel angenommen. 
5 Bei dem Titel „Reichsſchulkommiſſion“ be⸗ 
2 gründet Abg. Dr. Müller⸗ Sagan (frf. Vp.) 
35 eine Reſolution, welche bezweckt, für das Reichs⸗ 
5 gebiet und ſoweit angängig auch für das benach⸗ 
barte deutſche Sprachgebiet von Oeſterreich⸗Ungarn 
und der Schweiz eine möglichſt gleichmäßige 
deutſche Rechtſchreibung herbeizuführen. 
Statasſekretär Graf Poſadowsky: Der 
preußiſche Kultusminiſter hat die Vorarbeiten 
abgeſchloſſen, um das Wörterbuch der Puttkammer⸗ 
ſchen Orthographie und das dazu gehörige Regel⸗ 
buch, das für den Gebrauch in der Schule noth⸗ 
wendig iſt, jetzt einer erneuten Prüfung zu unter⸗ 
ziehen. Nothwendige Aenderungen werden nur in 
einem geringfügigem Maße eintreten, ſodaß die 
nach der alten Puttkammer'ſchen Orthographie 
2 gedruckten Bücher in Gebrauch bleiben können. 
2 Inzwiſchen hat ſich die württembergiſche Regierung 
an den Reichskanzler gewandt mit der Anregung, 
ob nicht eine einheitliche deutſche Rechtſchreibung 
zwiſchen den einzelnen deutſchen Regierungen im 
Wege der Vereinbarung hergeſtellt werden könnte. 
Der Reichskanzler hat ſich damit einverſtanden 
erklärt und Verhandlungen find eingeleitet worden. 
Sie werden ſich nur gründen auf das Syſtem, 
welches jetzt in den preußiſchen Schulen An⸗ 
wendung findet. Auf dieſe Weiſe werden wir 
den Riß ausfüllen zwiſchen der Schulorthographie, 
der amtlichen Ortographie und der Orthographie 
des bürgerlichen Lebens. In der Thatſache, daß 
wir eine einheitliche deutliche Orthographie haben, 
innerhalb der Grenzen Deutſchlauds, wird ein 
Moment liegen, das für alle diejenigen Be⸗ 
voͤlkerungsklaſſen deutſcher Zunge maßgebend fein 
, wird, v elche außerhalb der Grenzen Deutſchlands 
5 wohnen. Ich möchte deshalb bitten, das Reſultat 
4 der Verhandlungen der einzelnen Regierungen ab⸗ 
1 zuwarten. 
i Abg. Eickhoff (frſ. Vp.) ſpricht feine 
0 Freude darüber aus, daß die Abiturienten der 
* Realgymnaſien zum mediziniſchen Studium zu⸗ 
1 gelaſſen werden, und weiſt auf die ſonderbaren 
3 Schulverhältniſſe in Mecklenburg hin. Hier müßte 
. die Reichsſchulkommiſſion einſchreiten. 
3 Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Die 
. Reichsſchulkommiſſion hat nicht das Recht, in die 
5 
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innere Verwaltung der Schule einzudringen; das 
iſt das Recht der Landesbehörde. \ 

Die Abgg. Dr. Oertel⸗Sachſen (konſ.) und 
Beckh⸗Koburg (frſ. Bp.) ſprechen fi für den 
5 Antrag Müller⸗Sagan aus. 
al Abg. Haſſe (nat.) wird für den Antrag 
5 ſtimmen, wünſcht aber, daß Oeſterreich und die 
; Schweiz zu den Verhandlungen zugezogen würden. 
2 Hierauf wird die Refolution gegen die Stimmen 
05 des Centrums angenommen. 

* Beim Kapitel „Statiſtiſches Amt“ bemängelt 
5 Abg. Thiele (Soz.) in ausführlicher Rede die 
1 ſtatiſtiſchen Tabellen über Arbeiterfragen und 
3 — . —— — — 


g „Wie ſagſt Du, Vater?“ 

5 Dr. Wegener ſchrak zuſammen, 
„Ich.. ich ſagte nichts . . ich träumte 

7 nur, mein Kind. Laſſen wir das!“ 

\ Er fuhr ſich mit der Hand über die Augen 

8 und ſtand dann langſam auf, ſich an ſeinen 

4 Schreibtiſch zu begeben. 

ih Bald darauf trat der Diener, auf einer 

b filbernen Schale eine Viſttenkarte überbringend, 

2 ins Zimmer. 

1 Frieda dachte nicht anders, als daß Arthur 

5 es wäre, der ſich ihr da melden ließe. 

Sie hatten ſich doch noch gar nicht richtig 
ausgeſprochen, und er mußte ihr doch gewiß ſo 
viel zu jagen haben ... Weshalb er heute 
Abend ſo plötzlich abreiſen müßte und wo⸗ 
hin? . Wann er wiederkäme, wann ſie 
beirathen würden und tauſend andere Dinge 
mehr. .. Ihre Unterhaltung heute früh im 
Wagen hatte ſich ausſchließlich um ſüße Nichtigkeiten 
gedreht .. . „Haft Du mich denn wirklich lieb?“ 
„Ueber alle Maßen! Und Du mich auch?? 
„Mehr als mein Leben!“... „Warum liebſt Du 
mich?“ .. „Weil Du ſo ſchön und jo gut bift! 
Und warum Du mich? „Ich weiß es nicht 
zu ſagen .. . . . „Zieh' Deinen Handſchuh 
aus .. . ich möchte gern Deine liebe Hand kühlen 
und fie feſt in meiner halten.. Wie zart und 
weich dieſe kleine Hand iſt .. . aber nicht mehr 
Deine, nein, meine fürs ganze Leben, Du Liebe, 
Süße, Einzige, Du Engel Du, Du meine Welt, 
Du Seele meiner Seele... „Und dann nach 


ganze Anzahl von gabinen 2. Klaſſe wurden für 
Paſſagiere 1. Klaſſe eingerichtet und die Schiffs 
offiziere mußten ihre Kabinen an die Paſſagiere 


* Zur Förderung des Abjages landwirthſchaft⸗ 

licher Erzeugniſſe und zur Unterſtützung wiſſen⸗ 
ö ſchaftlich⸗techniſcher Beſtrebungen auf dem Gebiete 
der Landwirthſchaft werden 50 000 Mark ange⸗ 


Abg. Freiherr von Wangenheim (konſ.) 
dankt dem Staatsſekretär dafür, daß dieſer Titel 
endlich in den Etat des Reichsamt des Innern 
Bisher waren die Inter⸗ 
im Reichsamt des 
Faſt alle 
Landwirthe, die in Paris ausgeſtellt hätten, ſeien 
durch Preiſe und Anerkennungen ausgezeichnet 
worden. Redner wendet ſich ſodann gegen die 
Abg. Dr. von 


ſeines Wiſſens der Bauernverein „Nordoſt“ nie 
Bauern abgerathen hätte die Hilfe der Großgrund⸗ 
befiger zu vernünftigen Meliorationszwecken anzu⸗ 
nehmen. Ohne weſentliche Debatte werden einige 


beſonders die Berichte der Gewerbeinſpektoren. 
Redner geht hierauf auf den wiederholt beſprochenen 
Fall des Oberſteigers Rothe ein und polemifirt 
gegen den Abg. Arendt. 5 

Da der Redner ſehr lange bei dieſem Fall 
verweilt, fordert ihn der Vizepräſident Dr. 
v. Frege wiederholt auf, zur Sache zurück⸗ 
zukehren. 

Abg. Thiele (Soz.) (fortfahrend): Im 
Mansfelder Bergbau würde eine große Anzahl 
Kinder beſchäftigt. Die Bilanzen der Mans⸗ 
felder Gewerkſchaft würden trügeriſch aufgeftellt. 

Abg. Dr. Arendt (Reichsp.): Den Bilanzen 
der Mansfelder Gewerkſchaft könne nur nachgeſagt 
werden, daß fie die Aktiva zu vorſichtig einjegen. 
Die Sigenthuͤmlichkeit des Mansfelder Bergbaues 
bringe es mit ſich, daß jugendliche Arbeiter, die 
übrigens durchweg konfirmirt ſeien, beſchäftigt 
werden müßten. Abg. Thiele möge doch angeben, 
wie man die jugendlichen Arbeiter dort ent⸗ 
behren könnte. Die Gewerkſchaft wäre dafür ſehr 
dankbar. 

Abg. Schrader (fr. Vg.) bittet den Verſuch 
zu machen eine Lohnſtatiſtik aufzuſtellen. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Der 
Abg. Thiele hat Kritik geübt an den Tabellen, 
die auf Grund der Berichte der Gewerbeinſpektoren 
aufgeſtellt worden ſind. Dieſe Tabellen gehören 
nicht zum Reſſort des Statiſtiſchen Amtes. Wir 
werden die Statiſtik zu vervollkommnen ſuchen. 

Es folgen wiederholt perſönliche Bemerkungen 
der Abgg. Thiele und Dr. Arendt. 

Das Kapitel wird bewilligt. 

Es folgt 
kommiſſion. er 

Kuf Anfrage des Abg. Röſicke⸗Deſſau 
erwidert Staatsſekretär Graf Poſadowsky, 
daß man damit umgehe, einen Aichungszwang für 
Bierfäſſer einzuführen und dem Reichstage in der 
nächſten Seſſion eine bezügliche Vorlage unter: 
breiten werde. 

Auch dieſes Kapitel wird bewilligt. 

Hierauf wird ein Vertagungsantrag ange⸗ 
nommen. 

Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. — Tages⸗ 
ordnung: Reſt der heutigen und Etat des Reichs⸗ 


juſtizamts. 
(Schluß 5 %% Uhr.) 
Ausland. 
Oeſterreich- Ungarn. Der Wiener 


Reichs rath If, wie zu befürchten ſtand, mit 
einer Skandalſitzung ſtärkſten Kalibers er⸗ 
öffnet worden. Als der Miniſterpräſident 
v. Koerber ſich von ſeinem Platze erhob, um das 
älteſte Mitglied des Hauſes zur Uebernahme des 
Alterspräſidiums auſzufordern, ſchrien ihm die 
Uſchechiſchen Abgeordneten entgegen: Tſche⸗ 
chiſch ſprechen, tſchechich ſprechen! Auf der Seite 
der Deutſchen entfeſſelte dieſer hirnverbrannte 
Einfall einen elementaren Heiterkeitsfturm ; das 
Gelächter der Deutſchen erboſte die Tſchechen noch 
mehr und wüſter Lärm durchtobte Minuten lang 
das Haus. Pfui Koerber! riefen die Tſchechen. 
Als ſich endlich der erſte Skandal gelegt hatte, 
brach der zweite an. Der Alterspräſident Dr. 
Weigel (Pole) erhebt ſich, um zunächſt der Königin 
Victoria einen kurzen Nachruf zu widmen. Von 
der deutſchen Volkspartei ſchallt da ein mächtiges 
„Heil den Buren, nieder mit England!“ in den 
Saal. Die Deutſch⸗ Radikalen antworten. Heil 
unſern Brüdern! ſchallt es im Chor. Pfui 
Hoſenbandorden! Tactloſigkeit! Heil den Buren! 
Nieder mit England! dröhnt es fortgeſetzt durch 
den Saal, wobei die Rufer die vor ihnen liegenden 
Denkſchriften durch die Luft ſchwenken. Der 
Alterspräſident ſteht faſſungslos da und ſucht der 
Kundgebung durch eine Huldigung auf den Kaiſer 
ein Ende zu machen, wird aber durch den Ruf 
unterbrochen: Zum Teufel mit der Königin 
VBictsria!“ Heil den Buren! Welterer Lärm 
entſteht, als die Deutſch⸗Radikalen und die So⸗ 
zialiſten den Saal verlaſſen. Kaum ift das 
Kaiſerhoch verklungen, da ernenern die Tſchechen 
die Skandalſcenen und fordern, der Alterspräſident 
ſolle alles in tſchechiſcher Sprache wiederholen, 
— ...... ——.—ů— 


einem Rauſch von vielen heißen Küſſen wieder : 
„Nimm Deinen Hut ab . . ich möchte gern, daß 
Du Deinen Kopf einen Augenblick an meine 
Schulter lehnſt “... „Du Lieber ..“ Und da 
lag auch ſchon der Hut im Schoß und der Kopf 
an des Geliebten Bruſt. 

Aber es war nicht Arthurs Vlſitenkarte, die 
der Lakai überbrachte, ſondern die des Herrn: 
„Wladimir Stanislav von Borowiecki, Königl. 
preuß. Gerichtsreferendar. Leutnant der Reſerve 
im u. ſ. w.“ 

„Wollen Sie den Herrn in den Salon bitten, 
Guſtav,“ ſagte Frieda mißmuthig. 

Der Diener verneigte ſich ſtumm und ging ab. 

„Wer iſt gekommen?“ fragte Dr. Wegener 
vom Schreibtiſch her. 

„Herr von Borowieckl!“ f 

„Aeh .. . der Pole ... Geh' mein Kind, 
empfange Du ihn; ich bin froh, wenn ich ihn 
nicht ſehen brauche. Nach dem Bekanntwerden 
Deiner Verlobung wird er uns hoffentlich über⸗ 
haupt mit ſeinen Beſuchen in Frieden laſſen!“ 

Die Tochter des Hauſes ging in den Salon 
hinüber. 

Bei ihrem Eintriit ſprang Borowiecki von dem 
gelbſeidenen Rokokoſeſſel, in dem er Platz genommen, 
auf und verneigte ſich tief. Dann trat er 
ſtürmiſch auf ſie zu, ergriff heftig ihre Hand 
und drückte einen ſo langen und heißen Kuß 
darauf, daß Frieda ſich genöthigt ſah, ihm ihre 
Finger faſt unwillig zu entziehen. 

(Fortſetzung folgt.) 


was er in deutſcher geſagt habe. Es war un⸗ 


möglich Ordnung zu ſchaffen, unter den Rufen: 
Abzug Weigel! leerte ſich das Haus. Der 
Verlauf der erſten Sitzung aber hat jede Hoff⸗ 
nung auf einen arbeitsfähigen Reichsrath im 
Keime erſtickt. — Die Gerüchte, die öſterreichiſche 
Regierung beabſichtige die Einführung des allge⸗ 
meinen gleichen und direkten Wahlrechts, ſind un⸗ 
begründet, das öſterreichiſche Volk iſt für ein 
ſolches Recht thatſächlich auch noch nicht reif. 
Holland. Im Haag haben die Feierlich⸗ 
keiten aus Anlaß der Vermählung der Königin 
ibren Anfang genommen. Herzog Heinrich von 
Mecklenburg traf am Donnerſtag dort ein und 


wurde mit großen Ehren empfangen. Der Herzog 


iſt zum Kontreadmiral à la suite der holländiſchen 


Marine und zum Generalmajor à la suite der 


Armee ernannt. Tag der Hochzeit ift bekanntlich 
der 7. Februar. 

China. Eine überraſchende Nach⸗ 
richt kommt aus Peking, der zufolge auch der 
Oberbefehlshaber Generalfeldmarſchall Graf Wal⸗ 
derſee nunmehr entſchloſſen ſein ſoll, die 
Truppen aus Peking und aus der ganzen Provinz 
Tſchill zurückzuziehen. Beſtätigt ſich dieſe Nachricht, 
an die wir vorläufig kaum glauben können, dann 
haben die Chineſen einen über alles Erwarten 
großartigen Triumph davongetragen. Nach Londoner 
Telegrammen ſoll der Rückzug der verbündeten 
Truppen angetreten werden, ſobald die thatſächliche 
Beſtrafung der Schuldigen erfolgt und Seitens 
der chinefiſchen Regierung das Verſprechen abge⸗ 
geben iſt, daß alle betheiligten Regierungen die 
geforderten Kriegsentſchädigungen erhalten ſollen. 
Tientſin und die Nachbarſchaft von Shanhaikwan 
ſollen noch länger beſetzt bleiben, aber auch nicht 
ſo lange, bis China die Kriegsentſchädigungen auf 
Heller und Pfennig beglichen hat, ſondern nur 
bis zu dem Augenbick, da es mit der That den 
ernſten Willen zeigt, Ruhe und Ordnung im 
Lande aufrecht zu erhalten und namentlich den 
Fremden wirkſamen Schutz zu Theil werden 
laſſen. — Wenn manche Optimiſten ſich 
von dieſen Plänen und Ausfichten beglückt zeigen 
und das Ende der Chinawirren bereits gekommen 
ſehen, ſo ſind wir außer Stande ihnen zu folgen. 
Sobald nur erſt der militäriſche Druck nachgelaſſen 
hat, dann werden die Langzöpfe ihre wahre 
Natur ſchon wieder hervorkebren. Wie man dieſen 
Kerlen gegenüber Verſprechungen auch nur den ge⸗ 
ringſten Werth beilegen kann, iſt uns nach den 
Erfahrungen aus den Chinavorgängen ganz und 
gar unerfindlich.— Wahrſcheinlich entſprechen 
die vorſtehenden Londoner Meldungen aber auch 
garnicht den Thatſachen; vorläufig werden die 
militäriſchen Expeditionen jedenfalls noch mit be⸗ 
ſonderem Nachdruck geführt. In Tſchiku ſprengten 
die Deutſchen das Arſenal in die Luft. Eine 
grobe deutſche Expedition, die Vorräthe für 4 


ochen mit ſich führt, hat Peking verlaſſen und 


iſt nach der Hauptſtadt von Schanſi aufgebrochen. 
Da auch noch deutſche Erſaztruppen unterwegs 
ſind und Ende März große Vorräthe und 
Sommeranzüge in Taku eintreffen, ſo wird es mit 
be Räumung Tſchilis doch wohl noch gute Wege 


en. 

England und Trausvaal. Lord Kit⸗ 
chener hat in einem Privatbrief an den Erz⸗ 
biſchof Jagaro in Rom ſelbſt eingeräumt, daß er 
in Südafrika ſchwierige Arbeit habe, ſchwierigere 
als ſeiner Zeit im Sudan, da die Buren ſehr 
gut kämpfen. Was der Lord ſonſt ſagt, ſteht im 
Widerſpruch zu ſeinem Eingeſtändni und iſt 
offenbar nur dazu beflimmt, den Eindruck des 
letzteren abzuſchwächen; er meint nämlich, die 
Buren ſetzten die Feindſeligkeiten nur fort, weil 
fie immer noch auf europälſche Hilfe rechneten 
und trog aller Aufklärungsverſuche in ihrem Irr 
thum verharrrten. Herr Kitchener wird inzwiſchen 
wohl erkannt haben, daß die Buren auch ganz 
recht daran thun, im Vertrauen auf ihre eigene 
Kraft weiterzukämpfen. De Wet feiert wahre 
Triumphe im Capland, und ſtarke Burenabthei⸗ 
lungen haben unweit der Hauptſtadt die Meeres⸗ 
küſte erreicht. Was bedarf's da fremder Hilfe! 

Kapſtadt, 30. Januar. Der kürzlich 
ſtattgehabte Angriff der Buren auf die Minen 
von Vanryn und Modderfontein war, wie jetzt 
bekannt wird, ern ft; er wurde von demſelben 
Kommando ausgeführt, welches die Werke von 
Kleinfontein und Bragpau zerſtört hat. Man 
befürchtet, daß der Schaden ſich auf etwa ſechs 
Millionen Mark () belaufen werde. 


Aus der Provinz. 


* Aus Weſtpreußen, 31. Januar. Der 
Oberforſtmeiſter g. D. Hildebrandt 


iſt in Stolpe im faſt vollendeten 74. Lebensjahre 


geſtorben. Er war 1866 bis 1881 Forſt⸗ 
meiſter in Potsdam, in welcher Stellung er die 
Hofjag den zu Hubertusſtock unter Kaiſer Wilhelm I. 
leitete, dann Oberforfmeifter in Danzig und 
Gumbinnen und langjähriger Vorſitzender des 
Preußiſchen Forſtvereins. 

„Brieſen, 30. Januar. In der heutigen 
Sitzung der Stadtverordneten wurde der 
ſtädtiſche Haushaltungsvorſchlag für das Rechnungs⸗ 
jahr 1901 in Einnahme und Ausgabe auf 
111 200 Mk. feſtgeſtllt. Zur Aufbringung 
der auf 70 604 Mk. feſtgeſetzten Gemeindeabgaben 
wurde beſchloſſen, 200 Proc. der Grund⸗, Ge⸗ 
bäude⸗ und Gewerbeſteuer, 100 Proc. der Be⸗ 
triebsſteuer und 250 Proc. Zuſchlag zur Ein⸗ 
kommenſteuer zu erheben. Die mit der 
Förderung des hieſigen Waſſerleitungs⸗ 
projektes betraute Kommiſſion hat in Berück⸗ 
ſichtigung der Vorſtellungen der Hausbefiger zu⸗ 
nächſt den Plan der Einrichtung einer Kan a⸗ 
liſation, welcher ſich als ſehr koſtſpielig 


herausgeſtellt hat, fallen laſſen und nur die Her⸗ 
ſtellung einer Waſſerleitung ins Auge gefaßt. 

Marienwerder, 31. Januar. Herr 
Rechtsanwalt Juſtizrath Gräber, welcher 40 
Jahre lang hier thätig war, iſt geſtorben. 
Er war Ritter des Rothen Adlerordens 3. Klaſſe 
mit der Schleife. 

Marienburg, 31. Januar. In der 
Marienburg wird mit aller Kraft gearbeitet, 
damit fie im Herbſt bei Gelegenheit des zwiſchen 
dem 1. und 17. Armeekorps ſtattfindenden Kaiſer⸗ 
manövers den oberſten Kriegsherrn und fein Gefolge 
aufnehmen kann. Die ganze ausſtattung 
fol in altdeutſchem Stil gehalten fein und zwar 
ſollen ſoweit als möglich Originale zur Verwendu 
kommen, keine Nachahmungen. Die Schloßbau⸗ 
verwaltung hat zu dieſem Behufe in der letzten 
Zeit größere Erwerbungen bei altangeſeſſenen 
Familien gemacht. Sie hatte manchen werthvollen 
Fund zu verzeichnen. Schränke, Tiſche, Truhen 
und viele andere Dinge, die ein mehrhundert⸗ 
jähriges Alter beſitzen, gingen in den Beſitz des 
Fiskus über. Selbſtverſtändlich kommen die 
Sachen nicht ſo, wie ſie find, zur Aufſtellung im 
Schloſſe, ſondern ſie werden zuvor gehörig inſtand 
geſetzt und abgeputzt. Die großen Feſtmahle in 
der Marienburg finden in den Gaſt kammern 


ſtatt, weil der Remter nicht rechtzeitig fertigzuſtellen 


1 Aus banal 2 Pal der Kaiſer, 
auch nicht in arlenburg Wohnung neh men 
Danzig, 31. Januar. Im Keller des 
Hauptpoſtamts in der Hundegaſſe entftand 
Nachts infolge einer Gasexploſion ein nicht 
ungefährliches Feuer; doch beſeitigte die Feuer⸗ 
wehr bald jede Gefahr. 

: Juſterburg, 31. Januar. Der lang⸗ 
jährige Vorſitzende des landwirthſchaftlichen Central⸗ 
vereins für Litthauen und Maſuren, Oekonomie⸗ 
Rath Stöckel, iſt heute Mittag geſtor ben. 

Gumbinnen, 31. Januar. In der 
Kroſigkſchen Mordaffalre wird die 
Unterſuchung eifrig fortgeſetzt, doch hat ſie bis 
jetzt noch zu keinem Ergebniß geführt. Verhaſtet 
find, wie mitgetheilt, ein Jahnenſchmied, der bes 
hauptete, an der Reitbahn einen Mann mit einer 
Schirmmütze und einem ſchwarzen Schnurrbart 
geſehen zu haben (da die Mannſchaftsmützen keine 
Schirme haben, müßte es, falls die Angaben 
richtig find, ein Chargirter geweſen ſein) — und 
ein Unteroffizier, der fein Alibi nicht nachweiſen 
kann. Er ſoll für einen Zeitraum von 15 
Minuten nicht angeben können, wo er ſich auf⸗ 
gehalten hat. Er war am Nachmittage auf der 
Regimentskammer beſchäftigt und der einzige 
Unteroffizier, der in der Zeit der Mordthat keinen 
Dienſt hatte. Seine Angabe, daß er ſich in 
dieſer Zeit bei ſeinen Eltern aufgehalten habe, 
trifft nicht zu. Nach Ausſage ſeiner Mutter, die 
„. 

on r zu t geweſen. 

Thatſache, daß er ſich in Widerſprüche Der 
hat zu ſeiner Verhaſtung geführt. Seine Kame⸗ 
raden halten es jedoch für völlig ausge⸗ 
ſchloſſen, daß er das Attentat verübt haben 
kann, ſchon deshalb, weil er von allen Unter: 
offizieren derjenige iſt, dem der Ritimeifter noch 
am meiſten gewogen war. Er be⸗ 
ſtreitet auf das Beſtimmteſte, den Mord verübt 
zu haben oder zu der That in irgend welcher Be⸗ 
ziehung zu ſtehen. 

* Königsberg, 31. Januar. Das von 
Stadtrath Profeſſor Dr. Walter Simon hierſelbſt 
erlaſſene Preisausſchreibenzur Gewin 
einer deu tſchen Vol ksoperhat in den Kreiſen 
der Tondichter das allgemeinſte Intereſſe wachge⸗ 
rufen; nicht weniger denn rund fünfhundert 
Komponiſten haben ſich von dem mit der Durch⸗ 
führung des Preisausſchreibens vom Preisſtiſter 
betrauten Leipziger Oberregifieur A. Goldberg die 
Beſtimmungen des Preisausſchreibens erbeten. 
Am 1. Juli 1901 läuft der Einreichungstermin ab. 

* Bofen, 30. Januar. Steckbrie flich 
verfolgt wird von der hleſigen Staatsan⸗ 
woltſchaft ein gewiſſer Wladislaus Rolewski, welcher 
verdächtig iſt, einem Geheimbunde ange⸗ 
hört und zu dem wegen Landesverrathes ange⸗ 
klagten Witold Leitgeber aus Oſtrowo in Be 
ziehungen geſtanden zu haben. — Nach Unter 

la gung von annähernd 3000 Mark einge⸗ 
zogener Steuerbeträge iſt der Vollzlebungsbeamte 
des Diſtriktamtes Poſen⸗Oſt, Oskar Do 
entflohen. Die Spur des Flüchtigen führt 
nach Berlin. 


—— 
Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 1. Februar. 

[Perſonalien.] Der Regierungsaſſeſſor 
Tomaszewski zu Magdeburg iſt bis auf 
Weiteres dem Landrath des Kreiſes Schlochau 
zur Hülfeleiftung in den landräthlichen Geſchäften 
zug etheilt worden. 

Die durch den Tod ihres ſeitherigen Inhabers 
erledigte Rentmeiſterſtelle bei der Königl. Kreis⸗ 
kaſſe in Kolberg hat der Finanzminister 
Königl. Rentmeister Ray mann in Briefen und 
die hierdurch frei gewordene Rentmeifterfielle bei 
der Königl. Kreiskaſſe in Briefen dem früheren 
Königl. Rentmeiſter, jetzigen Steuer ſekretäc Kauf 
in Magdeburg vom 1. Februar d. Js. ab verliehen. 

Dem Thicrarzt Eugen Grunau in Flatow 
il die bisher von ihm kommiſſariſch verwaltete 
Kreisthierarztſtelle für den Kreis Flatow endgültig 
verliehen. Ä 

„Zu der Theaterprojektfrage, 
hinſichtlich deren wir die in der letzten Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung gefaßten Beſchlüſſe geſtern 
ſchon ausführlich mitgetheilt haben, führte Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Kerſten etwa Folgendes 
aus: Als ich vor einem Jahre die Verwaltung 
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. 


übernahm, war man in der Theaterbaukommiſſion 


der Meinung, daß es unſere Pflicht ſei, für den 


geplanten Theaterbau wenigstens zwei Projekte 
bereit zu halten, fo daß wir in der Lage wären, 
unter dieſen dasjenige, welches nach dem Urtheil 
Sachverſtändiger das beſte ſei, auszuwählen. Zu 
einer allgemeinen Ausſchreibung war keine 
Stimmung vorhanden, weil man der Arſicht 
war, wir würden bei unſeren nicht allzu reichlichen 
Mitteln dabei doch nur mit Anfängern zu 
rechnen haben. Wir wandten uns alſo zur 
Srlangung eines zweiten Projektes, außer dem 
Nebrick ſchen, an einige hervorragende Theater⸗ 
daufirmen. Seeling⸗Berlin erklärte uns von vorn⸗ 
derein, daß er einen Theaterbau unter 500 000 
Mk. nicht ausführe. Die Firma Fellmer und 
Hellmer in Wien zeigte ſich entgegenkommender, 
schließlich aber erreichten auch ihre Forderungen 
eine Höhe, daß wir auch hinſichtlich dieſer Herren 
von der Einforderung eines Projektes abſehen 
mußten. Für eine Skizze mit oberflächlichem 
Koſtenanſchlag verlangten ſie 2000 Mk. Das 
wäre ja gegangen, aber dann kamen die anderen 
Forderungen. Zuerſt erklärten fie, mit 300 000 
Mk. Bauſumme auskommen zu können; dann 
aber erhöhten fie dieſe Summe, ausſchließlich der 
Fundamentirungskoſten, ſchon auf 350 000 Mk. 
Ferner verlangten ſie ein beſonderes Bureau, 
300 Mk. monatlich für einen von ihnen anzu⸗ 
diellenden Beamten, Erſatz ſämmtlicher Reiſekoſten 
von Wien hierher und zurück el. Da wären 
wir alſo gut und gern wohl auf 420 bis 
450 000 Mk. Geſammtkoſten gekommen. Unter 
dieſen Umſtänden mußten wir alſo auch mit 
Jellmer und Hellmer abbrechen. Die Theaterbau⸗ 
miffion kam nun zu der Anſicht, daß wir 
eine Bedenken uns auch lediglich auf das 
Uebrickſche Projekt beſchränken könnten, wenn 
dieſes von einer anerkannten Autorität als gut 
und ausführenswerth begutachtet würde. Herr 
Uebrick hat wohl zehn Jahre an ſeinem Projekt 
gearbeitet, hat viele Reiſen gemacht und aus⸗ 
wärtige Theaterbauten ſtudirt und alle hierbei 
geſummelten Erfahrungen zur Vervollkommnung 
eines Projekts benutzt. Dasſelbe iſt von Fach⸗ 
leuten auch ſchon ſehr günſtig beurtheilt worden. 
Herr Uebrick erklärte ſich auf unſeren Wunſch 
uin auch bereit, für 1000 Mk. von feinem 
Droſekt eine Sfigge nebſt ungefährem Koſten⸗ 
anſchlag anzufertigen und uns zur Begutachtung 
durch eine renommirte Theaterbaufirma zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Fellmer und Hellmer in Wien 
erklärten ihrerſeits ihre Bereitwilligkeit zur Begut⸗ 
achtung des Uebrick'ſchen Projekts und gaben die 
hierdurch entſtehenden Koſten auf etwa 300 Mk. 
an. Die Kommilfion war der Meinung, daß uns 
durch dieſe Begutachtung dann ſchon eine gewiſſe 
Garantie geboten ſei. — Der Magiſtrat hat ſich 
in ſeiner Mehrheit den Vorſchlägen der Theaters 
baukommiſſion aber doch nicht angeſchloſſen, indem 
ir der Meinung war, daß er damit eine zu 
Soße Verantwortung übernehme. Wir würden 
damit einen einzig daſtehenden Fall ſchaffen, 
denn bisher ſei bei uns noch kein größerer Bau 
ohne öffentliche Ausſchreibung erfolgt. Durch die 
Zurgeſchlagene Projektausſchreibung in Form eines 
Wettbewerbs werde der Bau ja allerdings ver⸗ 
zögert, aber der Magiſtrat beantrage trotzdem die 
Ausſchreibung — Stadtv. Wolff: Wir be⸗ 
bäftigen uns nun ſchon ſeit 10 Jahren mit der 
aterfrage, heute haben wir nun endlich den 
Blog beitimmt, die Geldfrage iſt durch die 
©: ng der Anleihe auch geregelt, denn 
was uns noch fehlt, werden wir hoffentlich doch 
wohl als Staats zuſchuß bekommen — und nun 
zal die Sache durch die Prejektausſchrelbung 
wieder eine lange Verzögerung erfahren! Während 
das Uebrick ſche Projekt nach fachmänniſchem Urtheil 
durchaus gut fein ſoll, verſpreche ich mir von einer 
Ausſchrelbung garnichts. Wer wird uns für 
a Mk. ein Projekt ausarbeiten? Da können 
— minderwerthige Kräfte in Betracht 
T ae Stadtv. Plebme: Der von der 
ſchieden der mmifiien vorgeschlagene Weg iſt ent⸗ 
thatſächlich mr Für 3000 Mk. bekommen wir 
dann auch noch nur Bilreeien, und dies find 
uns die Wände tape 2 mit denen wir 
beiteten Uran nen, aber keine 
guten, auegear n Projekte. Thorn hat in 
dieſer Hinficht doch auch ſchon Annen gen 
fammeln können. Für das Schügenpaug — 88 
Projekt von Herrn Uebrick vor, es wurde aber 
Auaſchreibung beſchloſſen, ſchließlich ganz ohne 
das t gebaut, und was gebaut wurde, nun — 
fein En u Sie ja Alle. Herr Uebrick hat ſich 
Saufe Ae viel Held koſten laſſen, er hat im 
auf dem Gez Jahre ſehr viele Erfahrungen 
meiner Meeinnnte geſammelt, wir werden nach 
ganz gut fahren ſeinem Projekt alſo wohl 
Artus hof iſt doch FR Stabdtv, Schlee: Unſer 
gebaut. Wenn wir das ae Projektausſchreibung 
eine Autorität begutachten fick ſche Projeft durch 
wir doch wirklich Alles gegen, dann haben 
richtet Find. Ich bin ader daft, u wir Ders 
Begutachtung bis zu 500 Mk. | 
Stadtv. Plehwe: Wir wirthſcha 
Uebrick ſchen Projekt auch viel ſparſamer 
sollten in dieſem Falle keine Ausſchreibung vor⸗ 
nehmen, wenn fie nicht unbedingt näöthig ist. — 
Stabtv. Kordes fragt an, was Herr Uehrick 
denn eigentlich für den Bau verlange. — Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Kerſten: Herr Uebrick hat 
mir erklärt, daß die Ausführung feines 
Projektes einſchließlich Fundamentirung, innerer Aus⸗ 
Rattung, Kuliſſenraum, Malraum etc. auf höchſtens 
330 000 Mk. ſtellen würde. Für die urſprünglich 
vorgeſehenen 200 000 Mk. fei der Bau nicht möglich, 
weil die Materialtenpreiſe heute außerordentlich hoch 
find. Ich hoffe auch, daß uns der Staat in 


dieſer Sache entgegenkommen wird. Wir ſtehen 
hier doch mindeſtens ebenſo auf der Wacht, wie 
in Poſen, und wenn der Staat dort zum 
Theaterbau 880 000 Mark zuſchießt, dann hoffe 
ich, werden wir auch wohl auf eine Beihilfe von 
etwa 75 000 Mark rechnen können. — Stadto. 
Kordes hält die Vorſchläge der Theaterbau⸗ 
kommiſſion hinſichtlich des Uebrick'ſchen Projekts 
für gewagt und iſt für Ausſchreibung. — 
Stadtv. Pleh we ſchlägt vor, den Magiſtrat zu 
ermächtigen, daß er die Begutachtung des Projekts, 
falls die Firma Fellmer & Hellmer dieſelbe aus 
irgend einem Grunde ablehnen ſollte, auch einer 
anderen Theaterbaufirma von Ruf übertragen 
könne. — Stadtv. Wolff erwidert Herrn Kordes, 
daß es ſich ja vorläufig noch garnicht darum 
handele, daß Herr Uebrick das Theater auch ſelber 
baue; vorläufig handele es ſich nur um die Wahl 
des Uebrick'ſchen Projektes. Verwunderlich ſei es 
übrigens, daß der Magiſtrat jetzt mit einem 


Male fo ängſtlich ſei; früher habe er die Ver⸗ 


ſammlung oft garnicht gefragt, ſondern einfach 
gebaut. Aber er ſei im Uebrigen ganz erfreut, 
daß ſich der Magistrat jo gebeſſert habe. (Heiter⸗ 
keit.) — Erſter Bürgermeiſter Dr. Ker ſten er 
widert, er jet an der Aengſtlichkeit nicht betheiligt; 
wenn die Verſammlung dem Kommiſſionsvorſchlage 
den Vorzug gebe, werde der Magiſtrat ſicher auch 
ſeinerſeits damit einverſtanden ſein. Bei der 
A bſti mmung wird, wie ſchon geſtern mitge⸗ 
theilt, der Magiſtratsantrag abgelehnt und der 
Vorſchlag der Theater baukommiſſion 
— Begutachtung des Uebrick ſchen Projektes 
— mit den beiden Zufaganträgen Schlee (bis zu 
500 Mark) und Plehwe (auch andere Firma als 
Fellmer & Hellmer) angenommen. 

„ [Zum Mitgliede des Reichs⸗ 
Geſundheitsraths! if vom Bundes⸗ 
rath Oekonomierath B. Plehn, früher in 
Gruppe bei Graudenz, jetzt in Berlin, der frühere 
Borfigende des Deutſchen Milchwirthſchaftlichen 
Vereins, auf die Dauer von fünf Jahren 
gewählt worden. 

„ [Jubiläumsfeiern.] Herr Kämmerei⸗ 
kaſſenbuchhalter Schmidt beging heute fein 25⸗ 
jähriges Dienſtjubiläum, aus welchem Anlaß ihm 
ſeine Kollegen und Freunde mannigfache Ueber⸗ 
raſchungen bereiteten. Morgen Abend findet zur 
Feier des Tages im „Tivoli“ ein feſtliches Zus 
ſammenſein ſtatt. — Gleichfalls ſein 25⸗jähriges 
Dienftjublläum beging bereits am 20. v. Mts. 
Herr Kämmereikaſſenbuchhalter Bader. Deſſen 
Jubeltag wurde im Artushof gefeiert, und auch 
Herrn Bader wurden von ſeinem Freundes⸗ und 
ae zahlreiche Beweiſe der Werthſchätzung 
zutheil. 

* Der Ruder⸗ Verein Thorn] hielt 
geſtern Abend im Loewenbräu ſeine Jahres⸗ 
verſammlung ab, die recht zahlreich beſucht war. 
Aus den Jahresberichten iſt hervorzuheben, daß 
die Ruderthätigkeit im verfloſſenen Jahre eine 
ſehr rege geweſen iſt und das Vorjahr noch um 
eine größere Anzahl Fahrten übertroffen wurde. 
Die erſte Fahrt wurde am 26. Januar, die letzte 
am 30. Dezember unternommen. Der Kaſſen⸗ 
führer legte die Jahresrechnung; zu Rechnungs⸗ 
prüfern wurden die Herren Doliva und Staffehl 
ernannt. In den Vorſtand wiedergewählt wurden 
die Herren Stadtrath Kittler und Mallon als 
Vorſitzende, Adolf Kittler und Staffehl als Fahr⸗ 
warte, Kotze als Kaſſenwart, Staffehl als Schrift- 
wart, Borkowski als Bootswart und Riefflin als 
Vertreter der unterſtützenden Mitglieder. Neu 
aufgenommen wurde ein Mitglied. 

* [Der M. G. V. „Liederkranz“,] der 
unter Leitung des Herrn Telegraphen⸗Aſſiſtenten 
Patſchke ſteht, veranſtalkete geſtern im 
Schützenhauſe einen Herrenſchrumm, der bei 
Speiſe und Trank, bei frohen Liedern und mun⸗ 
teren Scherzvorträgen einen gemüthlichen, fröhlichen 
Verlauf nahm. 

X [Der Handwerkerverein] ver 
anſtaltete geſtern Abend im kleinen Saale des 
Schützenhauſes wieder einen Vortragsabend, der 
von Damen und Herren ſehr zahlreich beſucht 
war. Herr Oberlehrer Hollmann ſprach über 
das Thema „Warum iſt die Umgegend von 
Thorn ſo ſandig?“ Einleitend bemerkte der 
Redner, er habe es bei der Benennung ſeines 
Vortrages gemacht, wie ein Kaufmann, der recht 
anziehende Lockartikel ins Schaufenſter lege; in 
Wirklichkeit werde ſich ſein Vortrag nicht blos 
mit dem Thorner Sand, ſondern mit der ganzen 
nordd. Tiefebene beſchäftigen. Aber er (Redner) 
hoffe, daß er den Zuhörern trotzdem Inter⸗ 
eſſantes genug bieten könne. Während wir gar⸗ 
nicht weit von Thorn, auf der Höhe ſehr guten 
Boden, ſogenannten Geſchlebemergel haben, weiſt 
die unmittelbare Umgegend Thorns nur Sand 
auf. Früher war man der Anſicht, daß die 
Weichſel viel größer als jetzt war und den Sand 
abgelagert habe. Dagegen ſpricht aber, daß der 
Sand nicht geſchichtet iſt und daß wir auch 
in der Niederung zum großen Theil vorzüg⸗ 
lichen, höchſt fruchtbaren Boden haben. 
Eine Merkwürdigkeit ſind die über ganz Nord⸗ 
deutſchland verbreiteten Steine, die ſog. erratiſchen 
Blöcke (Granit). Man war nun ehemals der 
Anſicht, daß die norddeutſche Tiefebene urſprünglich 
vom Meer überfluthet geweſen iſt, bis im Jahre 
1865 der Schwede Torell die Theorie aufitellte, 
daß ganz Norddeutſchland vor tauſenden von 
Jahren von Skandinavien her mit Gletſchereis 
Aberzogen geweſen iſt. Die Gletſcher mit ihren 
Auen reichten urſprünglich bis an das deutſche 

ittelgebirge und gingen dann nach und nach 
0 Der baltifehe Landrücken iſt als eine 

nomorane dieſes Gletſchers anzuſehen, ebenſo 
auch der ſüͤdliche Zandrücken. Das Schmelz⸗ 
waſſer nun ging in drei Thälern nach Weſten, 


deren ſüdlichſtes von Thorn über die jetzige Brahe, 
Netze etc. nach Weſten ging. (Die Weichſel if, 
ebenſo wie auch die Oder, erſt viel ſpäter nach 
Norden hindurchgebrochen.) Von dem Geſchiebe⸗ 
mergel nun, der von den Gletſchermoränen her zurück⸗ 
blieb, ſind die Lehm⸗ und Thontheile mit demabfließen⸗ 
den Schmelzwaſſer weiter fortgeſchwemmt worden, 
während ſich der Sand bald zu Boden ſchlug und 
fo hier bei uns zurückblieb, da hier das Thal 
ſeinen Ausgang nahm. — Der Vorſitzende, Herr 
Bürgermeiſter Stahomwig dankte dem Redner 
im Namen der Verſammlung für feine interefjanten 
Ausführungen. 

[Aus dem Bericht über Dr. Saft's 
Privat⸗ Frauenklinik, ] der ſoeben er⸗ 
ſchienen iſt und eine Ueberſicht über die in der 
Anſtalt während der erſten 1°/, Jahre ihres Be⸗ 
ſtehens behandelten Kranken giebt, entnehmen wir 
Folgendes: Die Anſtalt if beftimmt zur Auf⸗ 
nahme von Frauen: 1. zur operativen und klini⸗ 
ſchen Behandung von Frauenleiden, 2. zur Ent⸗ 
bindung und für das Wochenbett, 3. zur Aus⸗ 
führung von Kuren, die im Hauſe nicht durch⸗ 
führbar find, Mafſagekuren x. In der Zeit von 
ca. 1¾ Jahren find 215 Kranke aufgenommen 
worden, unter dieſen 4 Kranke nur zur Be⸗ 
obachtung. Von den 211 behandelten Frauen 
find 141 wegen Unterleibsleiden durch Operation, 
45 wegen Unterleibserkrankungen ohne Operation, 
konſervativ behandelt und 21 geburtshilfliche 
Fälle aufgenommen worden. Von intereſſanten 
Operatlonen, welche in der Anſtalt ausgeführt 
wurden, ſind zu erwähnen: 17 Operationen mit 
Eröffnung der Leibeshöhle zur Entfernung von 
Geſchwülſten, zur Ausrottung der Gebärmutter 
wegen Krebs, 24 Operationen wegen Vorfalls, 
5 Operationen zur Entfernung der Bruſtdrüſe 
wegen Krebs mit Ausräumung der Achſelhöhlen⸗ 
drüfen, 3 künſtliche Frühgeburten wegen Becken⸗ 
enge oder Schwindſucht der Mutter, mit glücklichem 
Ausgange für Mutter und Kind, desgleichen ein 
Kaiſerſchnitt mit glücklichem Ausgang für Mutter 
und Kind. — Bei allen 141 Operirten kein 
Todesfall. Von allen aufgenommenen Patientinnen 
ſtarb eine Patientin einige Stunden nach der 
Aufnahme ohne operativen Eingriff, die, ſchon 
durch hochgradige Blutungen erſchöpft, eingeliefert 
wurde. Im Ganzen war das Neſultat bei den 
211 behandelten Frauen folgendes: 179 Frauen, 
das ſind 84,8 Procent gehellt, 23, das ſind 10,9 
Procent gebeſſert, 4, das find 1,9 Procent unge⸗ 
heilt und 1, das ſind 0,47 Procent Todesfälle. 

— [Die Stelle des Regierungs⸗ 
präſidenten in Marienwerder] wird 
bekanntlich zum 1. April frei, da Herr v. Horn 
mit dieſem Zeitpunkte in den Ruheſtand tritt. 
Als ſein Nachfolger wird neuerdings auch der 
wegen ſeiner Abſtimmung über die Kanalvorlage 
zur Dispoſition geſtellte Regierungspräfident von 
Jago w genannt. 

8 [Preußiſche Lotterie.] Die Er⸗ 
neuerungslooſe ſowie die Freilooſe zur 204. Königl. 
preußiſchen Klaſſenlotterie find unter Vorlegung 
der bezüglichen Looſe aus der 1. Klaſſe bis zum 
5. Februar, Abends 6 Uhr, bei Verluſt des An⸗ 
rechts, einzulöſen. Die Ziehung der 2. Klaſſe 
dieſer Lotterie wird am 9. Februar, Morgens 8 
Uhr, ihren Anfang nehmen. 

* Ausmweifungen] Aus dem Re⸗ 
gierungsbezirk Marienwerder find in der Zeit 
vom 1. Juli bis Ende „Dezember 1900 wegen 
Gefährdung der öffentlichen Ruhe, Sicherheit und 
Ordnung, beſtehender oder drohender Verarmung 
ꝛc. 5 Ausländer aus dem preußiſchen Staatsge⸗ 
biet ausgewieſen worden. 

. [Standesamtliches.] Wie der 
Miniſter des Innern angeordnet hat, iſt die Ge⸗ 
bühr von 50 Pfg., welche für jeden an Privat⸗ 
perſonen erteilten ſtandesamtlichen Regiſterauszug 
zur Erhebung gelangt, auch dann zu zahlen, wenn 
in Folge der Aufnahme von Nachtragsvermerken 
in die Standesregiſter die Geburts, Heiraths⸗ 
oder Sterbeurkunden, welche bereits früher ges 
bührenpflichtig ertheilt ſind, ebenfalls mit einem 
Nachtragsdermerke verſehen werden müſſen. 

* [Bur Abwehr der Rinderpeft.] 
Im Anſchluß an feine landespolizeiliche Anord⸗ 
nung vom 17. Februar 1894, Maßregeln gegen 
die Rinderpeſt betreffend, hat der Regierungs⸗ 
Präfident Folgendes angeordnet: Der § 4 der 
bezeichneten Anordnung wird dahin ergänzt. daß 
Verladungen von Rindvieh in den Kreiſen Brieſen 
und Strasburg auch auf den Stationen Gollub 
und Herrmannsruhe erfolgen dürfen. Der § 5 
dieſer Anordnung wird dahin abgeändert, daß die 
Verladungen aus den Kreiſen Löbau, Strasburg, 
Brieſen und Thorn auf anderen als den Sta⸗ 
tionen Montowo, Biſchofswerder, Jablonowo, 
Strasburg, Lautenburg, Herrmannsruhe, Brieſen, 
Schönſee, Gollub, Mocker und Culmſee oder 
an anderen als den feſtgeſtellten Tagen der Ge⸗ 


nehmigung des Landraths bedürfen. Die Koſten 


der thierärztlichen Unterſuchung trägt in dieſem 
Falle der Verlader. Die Domäne Papau und 
die Güter Sta w und Folgowo im Kreiſe 
Thorn werden von der in den 88 4 und 5 der 
Anordnung vom 17. Februar 1894 feſtgeſetzten 
Verladebeſchränkung befreit. 
[Polizeibericht vom 1. Februar.) 
Verhaftet: Sechs Perſonen. 


* Bodgorz, 1. Februar. Auf dem Eiſe des 
Kloſterteiches brachen geſtern drei Schulknaben der 
katho l iſchen Schule ein. Einer rettete ſich ſelbſt durch 
Schwimmen, während die anderen Beiden, die Gebrüder 
Stkowronski, durch den Maurer Kamin it aus Piaski 
aufs Trockene gezogen wurden. 


— 
Vermiſchtes. 
Neue Gerüchte von einem geplanten 
Anſchlag gegen das Leben des Zaren 


tauchen auf. Dem „Berl. Lok.⸗Anz.“ wird be⸗ 
richtet: Kürzlich erkrankte in Petersburg ein junger 
Mann, Sohn eines Detektivs, am Typhus und 
wurde ins Hoſpital gebracht. In feinen Fieber 
phantaſien ſchrie er laut auf, flehte und bat, ihn 
von der großen Sünde zu befreien, den Zaren 
ermorden zu rüflen. Als er beflimmte Namen 
nannte, veranlaßte man Hausſuchungen, die eine 
Menge belaſtender Schriftſtücke zu Tage förderten. 
Vier Perſonen wurden ſoſort verhaftet. 

Es iſteln merkwürdiger Zufall, 
daß, während Kaiſer Wilhelm wegen der im 
Schloſſe herrſchenden Maſern der Beiſetzungsfeier 
in Weimar fernblieb, nun auch ein Mitglied des 
engliſchen regierenden Hauſes von einer anſteckenden 
Krankheit befalen worden iſt. Wie aus London 
gemeldet wird, leidet der Thronfolger Herzog von 
Dorf an den Röteln. Dieſe find eine ſehr 
gutartige Infektions krankheit mit maſerähnlichem 
Hautausſchlag und leichtem Fieber. Um eine An⸗ 
ſieckung zu vermeiden, iſt der Herzog ſtreng iſolirt, 
und er wohnte auch der Belehnung des Deutſchen 
Kronprinzen mit dem Hoſenbandorden nicht bei. 

Unglückfälle werden aus Berlin ge⸗ 
meldet: Auf dem Lehrter Bahnhofe ſtürzte eine 
Maſchine ab, wobei ein Mann unter dieſelbe ge⸗ 
rieth und von ihr erſchlagen wurde. — Auf dem 
Neubau des Poſtgebäudes Ecke der Invali denſtr. 
und Wilhelmufer wurde ein Schloſſer von einem 
herabſtürzenden Motor zermalmt. Die Leiche 
wurde in das Schauhaus gebracht. 

Bei ſtarkem Schneeſturm fliehen 
unweit Elm in Braunſchweig zwei Züge zuſammen. 
Ein Heizer und acht Reiſende find. verlegt. 

Eine „Fabrik“ zur Beſchaffung des 
Titels „Kommerzienrath' hatte fh in 
Berlin aufgethan. Der preußiſche Handelsminister 
ließ Ermittelungen anſtellen und die Sache dem 
Staatsanwalt übergeben. 


— —_ 


Neueſte Nachrichten. 


Wien, 31. Januar. Das „Fremdenblatt“, das 
„Vaterland“ und die „Neue Freie Preſſe“ ta deln 
die Demonſtration der deutſch⸗radikalen Abgeordneten 
in der heutigen Abgeordnetenſitzung bei dem 
Nachrufe für die Königin von England. Die Blätter 
ſtellen feft, daß die Kundgebung vom Haufe mit wirk⸗ 
lichem Unwillen aufgenommen wurde und nur von 
einer kleinen Fraktion ausging. keineswegs aber 
als der wahre Ausdruck der öffentlichen Meinung 


Oeſterreichs betrachtet werden kann. (Vergl. 
Ausland.) 
Bremerhaven, 31. Januar. Die 


Hobokener Brandkataſtrophe wird am 11. Februar 
vor dem hieſigen Seeamt zur Verhandlung kommen. 
Cowes, 31. Januar. Heute Mittag if 
Prinz Heinrich von Preußen mit mehreren 
Offizieren feines Stabes auf einer Dampfpinaſſe 
ſeines Flaggſchiffes von Spithead herübergekommen 
und am Trinity⸗Pier gelandet. Der Prinz fuhr 
ſodann mit Gefolge nach Osborne. 
— A nn] 


Für die Redaetion verantwortlich: Karl Frank in Thorn 
— . — — — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Tborm. 


Waſſerſtand am 1. Februar um 1 
it Lufttemperalur: — 2 Grad . 
Wetter: bewölkt. Wind: SW. — Efgper⸗ 
hältniſſe unverändert. 


Wetterausſichten für das nördlich 


Deutſchland. 
Sonnabend, den 2. Februar: Meiſt bedeckt, 
ſeuchtkalt, Nie derſchläge. 
33 7 Uhr 45 Minuten, Untergang 
4 4 uten. 
e 2 Uhr 46 Minuten Nachm. 
Untergang 5 Uhr 57 Minuten Nachts. 
Sonntag, den 3. Februar: Kälter, meiſt bedeckt 
Schneefälle. Lebhaßte Winde. 


Berliner telegraphiſche Sälnktourfe. 
Tendenz der Fondsbörſe je. en 


feit 
216,10 


Ruſſiſche Banknoten 216,10 
Warſchau 8 Tage. 12 5,8 
Oeſterreichiſche Banknoten 85,05] 85,00 
Preußiſche Konſols 97 „„ „ „ene 
Preußiſche Konſols 4½ % 970 97,25 
Preußiſche Konſols 3¼% abg 97.3 | 8725 
Deutſche Reichsanleihe 3 » » » » 88,251 88,30 
Deutiche Reichsanleibe 3¼% 76 |- 87,50 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3% neul. II.. —,—| 84,20 
Weſtpr. Pfandbriefe 3¼% neul. II. . 94,25 94,10 
Poſener Pfandbrieſe 3¼½% » 95,4 [ 95,40 
Poſener Pfandbriefe 477 s 101.50 | 101,49 
Polniſche Pfandbriefe 4% 96 90 97,00 
Türkiſche Anleihe 1% . . . 1 27,051 27,05 
Italieniſche Rente 4% . „ —,— | 95,90 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 74,10] 74 30 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleighe „ 178,10 178,0 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 212 50 214,00 
Harpener Bergwerks⸗ Aktien 165,3 166,20 
Laurahütte⸗ Aktien 194 194,40 
ei er . 1115,30 115,25 
orner t⸗Anleihe 31½/% © 44 
Weizen: Mat 5 3% „4168,80 —— 
Juli . BE . er, 1605 
3 rd 7875 81 
ase e eee 141,75 141,50 
ep tember =. In 
Spiritus: 93 Io 44,20] 44,20 
Reichsbank⸗Diskont 5% Lombard Zinsfup 6 % 
Vrivat⸗Diskont 3% 
EEE DET A eee eee eee 


Sub. Medaille 
Weltausst. Paris 


>< eidenstoffe von 75 Pfg. per Meter 


an. Muster portofrei. 
Deutschlands grösstes Specialgeschäft 


MICHELS & Cie B 


"=" Leipzigerstrasse 43, Ecke Markgrafenstrasse. 
— 
Orsfeld 


Beminnziehung nächten Sounaben 


— Fir Mepofitcngelder vergüte bis auf Weiteres 
bei N Kündigung 4 
I a ” 


Sum hu) eee 


Kiefer, Fichte, Eiche und 
Tanne (Pinus Abies) 

Bernhard Adam, 

VBankgeſchaft, 

Brückenstrasse 32. 


hat abzugeben franco Fluß Warthe, Ab⸗ 


Hotel „Stadt London“ 


von Siemigtkowski’ je 
Forſtverwaltung. — Uebergabe ab 
Berlin MW., jetzt Mittelſtraße 57/58, Ecke Friedrichſtraße, 2 Min. 
vom Central⸗Bahnhof Friedrichſtraße, 1 Min. von * e diele, 8 


Wald. Preis ⸗ Offerten erbeten pro 
Cub“. Forſtverwaltung Meska Wola 

Lage von Berlin im ittelpunkt des Hauptverkehrs. Ausſicht 
„Unter den Linden“ und nach der dr u ME es 


per Sieradz, Gouvernement Kalisz. 
Zimmer von Mark 1,50 an 


— pl nn 


Parzellirungs⸗Auzeige. 
Fittergut Nubinkewo b. Thorn. 


Das dem Herrn M Poplawski 
gehörige ca 1000 Morgen große 


Rittergut Rubinkomo 


durchweg recht guter, dankbarer Boden 
completten Wohn» und Wir thſchafts⸗ 
gebäude, reichlichem todten u. leben⸗ 
den Inventar, werde ich am 
Montag, II. Februar er., 
von 11½ Vormittags ab 
an Ort und Stelle, unter ſehr 
günſtigen Bedingungen verkaufen. 
M. Friedländer, 
Schulitz. 


in allen Zimmern, Fahrſtuhl, Bäder, Frühſtücks⸗, Schreib ⸗ und 
Leſezimmer, Telephon Amt I, 4989. Gepäckb 
Bahnhof gratis. * 20 8 Mal. ven 


(Geschäfisbücher-Fabrik, Buch · u Steindruckerei 


Genet Lbhardt 


Prämiirt mit der Königlich Preussischen Goldenen Staats -Medaille, sowie mit 
den höchsten Auszeichnungen auf allen Welt- und vielen anderen Ausstellungen. 


der Königsberger Thiergarten-Lotterie. Gewinne: 


Gold⸗ und Silbergewinne Looſe à 1 Mk., 11 Looſe 10 Mk., Loosporto und Gewinnliſte 30 Pf. e lt L 5⸗ 
nigsberg i. Pr., Kantſtraße 2, ſowie in Thorn A. Matthesius, Käthe Siewerth, W. e ee 


inel. Licht und Bedienung. Bei längerem Aufenthalt ermäßigte reife welcher 
Elegant der Neuzeit entſprechend neu eingerichtet. Elektriſches Licht wohlſchmeckend macht, liefert ab 


Kenntniß, daß die Actionäre in der Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung am 22. Januar 1901 
die Liquidation unſerer Geſellſchaft 
beſchloſſen haben. 

Gemäß 8 297 des Handels » Geſetz⸗ 
buches fordern wir die Gläubiger der 
Geſellſchaft auf, ihre Anſpruͤche bei uns 
anzumelden. 

Thorn, den 28. Januar 1901. 


Ihorner Eredit-Bejellicnit. 
Commandit⸗Geſellſchaft auf Actien. 
Prowe & Co. 
in Liquidation. 
Gast. Prewe, Rob. GoewG, Ludw. IIkan, 
Liquidatoren. 


Richters Npeise- 
Kartollel-Dänpf-Apparal, 


jede Kartoffel trocken, mehlig und 
zu 1 Liter weiß 4,00 Mt., 


zu 2¼ „ „ 5,50 

zu 8° 8 * 7,00 „ 

zu 5¼ 17 " 8,50 * 

zn 7½ „ „ 10,00 „ 
zu 1 Liter emaillirt 5,00 Mk., 
zu 2¼ „ ” 6,50 „ 
du 8°), * * 8,50 4 
n 
e 

Alfred K. Radtke, 
Inowrazlaw. 


Kupferne Waſchkeſſel, Schlächterkeſſel 
Schweizer keſſel etc. 
jeder Fagon, nach Maaßangabe, liefere 


45 erſtklaſſige Herren ⸗ 


und Damen⸗Fahrrüder und 1555 


. Stankiewiez vorm. Oskar Drawert. 
Hiermit bringen wir zur öffentlichen, = 


Bir. WER er SHARE Er 
Looſe DE 
zur II. Klaſſe 204. Lotterie müſſen bis 


Dienſtag, den 3. Februar bei 
Verluſt des Anrechts eingelöft fein. 
i Dauben, 

Königl. Lotterie-Ginnehmer. 


Grützmühlenteich. 
Glatte und bombenſichert 
Eisbahn. 


basthaus 2. Deutschen Kaiser. 
Sonnabend, 2. d. M.: 


G Vurſteſen. 


J. Schmidt. 
onnabend, 


Von heute jeden 


5 Uhr: 
Fabrik Friſche Grütz⸗„ Blut⸗ 
n Leberwürſichen 
in bekannter Güte. 


Hermann Ra 
Schuhmacherſtr. ae 


Bautechniker 
im Zeichnen und Veranſchlagen geübt 
zur Ausführung von Nebenarbeiten ge⸗ 
ſucht. Angebote u. A. B. in der Exped. 
d. Stg. abzugeben. 


Einige junge Lenke 
können ſchnell Stellung erhalten als 
Hausdiener und Kaffenboten. 

Bewerbungen an W. Hoffmann & Co., 
Hannover, Heiligegeiſtſtraße 279. 


Nachſte hen des 
Unter Aufhebung aller bisher im Re⸗ 
9 — in Thätigkeit geweſenen 
8 iſt vom 1. Januar d. J. 
ab für ganzen Umfang des Regie⸗ 
das „Schiedsgericht für 
ſicherung Regierungsbezirk 
Marienwerder“ mit dem Sitze in Ma⸗ 
rienwerder in Thätigkeit getreten. Vor ⸗ 
figender dieſes Schiedsgerichts iſt Regie 
rungsrat5 Kreckeler, ſtellvertretender 
K Jäger, beide hier⸗ 
Marienwerder, den 7. Januar 1901. 
Der Negierungs⸗Präſident. 
wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
1 29. Januar 1201. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen und 

rüdftändigen Mieths⸗ und Pachtzinſen 
ür ſtädtiſche Grundſtücke, Plätze, Lager⸗ 
chuppen, Rathhausgewölbe und Nutzungen 
aller Art, ſowie Erbzins⸗ u. Canon-Beträge, 
Anerkennungsgebühren, Feuer e 
Beiträge u. ſ. w. ſind zur Vermeidung 
Klage und der ſonſtigen vertraglich vorbe⸗ 

en Zwangsmaßregeln nunmehr inner⸗ 
ja Tagen an die betreffenden ſtädtiſchen 

zu entrichten. 


Thorn, den 25. Januar 1901. 
Der Magiſtrat 


Bekanntmachung. 


Staats- und Gemeindeſteueru pp. 
4. Vierteljahr des Steuer- 


das 

ee 1900 find zur Vermeidung 
6 Beitreibung bis 
den 14. Februar d⸗ Is. 


unter 9 
an nuſere Nümmerei-Nebenkaſſe 
im hauſe während der Vormittags 
Dienfitunden zu zahlen. 
Im Intereſſe der Steuerzahler machen wir 
darauf aufmerkſam, daß der Andrang in den 
Tagen vorgenannten Termins ſtets ein 
großer iſt, wodurch ſelbſtverſtändlich die 
fertigung der Betreffenden verzögert wird. 
Um dieſes zu verhüten, empfehlen wir, ſchon 
jetzt mit der Zahlung zu beginnen. 
Thorn, den 22. Januar 1901. 


Der Magiſtrat. 


Steuerabthetlung. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Marktſtandgeldes, der 
Stall⸗ und Wiege Gebühren auf dem bei dem 
hieſigen ſtädtiſchen Schlachthauſe in der 
Jakobsvorſtadt belegenen Vieh- und Pferde⸗ 
markt, ſowie der Vertauf des vom Publikum 
verlangten Futters und der Schankbetr'eb in 
der daſeldſt befindlichen Schankbude an den 
Markttagen ſoll vom 1. April d. Is. ab auf 
3 Jahre meiſtbietend verpachtet werden. 

Hierzu iſt ein Bietungstermin auf 
Mittwoch, den 20. Februar er., 

Vormittags 11 Uhr 
hierſelbſt im Magiſtratsſitzungsſaal (Rathaus 
1 Treppe) anberaumt, zu welchem wir Pacht⸗ 
Inftige hiermit einladen. Die näheren Be⸗ 


dingungen können in unſerem Bureau I vor» | ER 


ber eingeſehen, auch abſchriftlich gegen 70 Pf. 
Copialiengebühren bezogen wer den 
Bemerkt wird, daß wöchentlich ein Markt 


abgehalten wird. Vor Abgabe der Gebote 5 


hat jeder Bieter eine Bietungskaution von 
200 Mark bei der hieſigen Kämmereikaſſe zu 
hinterlegen. 

Thorn, den 16. Januar 1901. 


Der Magiſtrat. 


u Gartengrundflüc 
Villa Martha) 

m. Stallungen Mellienſtraße 8, am 

rothen Weg vom 1. April 1901 zu ver⸗ 

miethen. Näheres daſelbſt. 


Agentur und Lager 
bei 


Walter Lambeck, Thorn. 


Alle couranten Liniaturen stets am Lager. Extra-Anfertigungen in kürzester Frist. 
WE Vervollkommneter Metall-Draht-Einband. ug WE Verkauf zu Fabrik-Preisen. gg 


Sanatorium Schlachtenſce, Berlin. 


Kur und Waſſerheilauſtalt 
für Nervenkranke, chroniſch Kranke aller Art und Re convalescenten 
(Geiſteskranke ausgeſchloſſen). 
Maſt⸗ und Enutfettungs kuren. 
Anch im Winter geöffnet. 


Proſpekte durch 


Dr. Weil, Dr. Unger. 


Schering Pepsin@ssenz 


nach Vorſchrift vom Geh.⸗Rat Proſeſſ. Dr. O. Liebreich, beſeitigt binnen kurzer Zeit 


Verdauungsbeſchwerden, Sodbrennen, Magenverſchleimung, age 
Seide 3 n ns Ma a ſchwäch t und Mädchen zu empfehlen, die infolge 
- b he} n leide 

lichen Zuſtanden an ge > — 1 Fl. * m. 1 Fl. 1.50 N. 
Schering's Grüne Apotheke, Senfter is. 


Riederlagen in ſaſt fümtlichen Apothelen und Drogengandlungen. 
Man verlange ausdrücklich Schering's Bepfin-Efienz. 


Jede Hausfrau mache einen Verſuch mit 


— — — 

= Edelstein-Seife, = 
= die zufolge des hohen Fettgehalts von ca. 80 % in Bezug auf Waſch⸗ IE 
kraft und Sparſamkeit das großartigſte Erzeugniß der Seifen induſtrie iſt. = 
er 2 Edelſtein⸗Seife nennt man mit Recht = 
= die Haushalt-Seife der Zukunft. = 
> Alleinige Fabrikanten: 8 
Mühlenbein & Nagel, Zerbst i. Au, = 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Dezember 1900: 788’/, Millionen Mark. 

— — 2 5 N 25% Millionen Mark. 

Dividende im Jahre 1900: 30 bis 1387 der Jahres-⸗Normalprämie, 
je nach dem Alter der Berſicherung. 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Bromb. Vorſtadt, Sch ulſtr. 22]. 
Culmſee: C. w. Preetzmann. 


Suche für mein 
Confitüren-Speeial-Geschäft 
eine tüchtige, intelligente, ſelbſtſtändige 


Verkäuferin, 


die ſich durch Fleiß und Umſicht eine angenehme, dauernde Stellung 
erwerben kann. Bedingung: gute Zeugniſſe, evangel., Einſendung der 
Phothographie, welche in jedem Falle franko zurück geſandt wird, Alter 
nicht unter 25 Jahren. 

Gefl. Offerten an die Expedition d. Blattes unter A. F. 33. 


— 
— 


Malz ⸗Extract⸗Bier. Stammbier 
aus der Ordensbrauerei Marienburg empfiehlt 


A. Kirmes, Alttinberfuf für Thorn und Ilmgegend. 


Wrud und Werlag der wathsdach br 


(Gentralheizung). 


tt kirnst Landeck. ru. 


A Pfd. für 1,35 Mk, andere Aufträge 

werden nach Zeichnung billig ausgeführt. 

J. Hirsch, Kupferſchmiedemeiſter, 
Schneidemühl. 


Eine anſtändige Fran 
wünſcht bei einzelnen Herrn aufzuwart en. 
Kloſterſtraße 18, III. 


vom 1. April cr. ab zu vermiethen: 


eine Wohnung 
in der 1. Etage, beſtehend aus 2 groß 
u. 2 kl. Zimmern, Balkon, heller Küche 
und Zubehör. Preis pro Jahr 320 Mk. 


Im Hauſe Nraberſtr. 1, II. Gt. 
eine Wohnung 


von 4 Zimm. 2c. zum 1. April zu ver⸗ 
micthen. Näheres im Erdgeſchoß. 


Altſtädt. Narkt 5 
Wohnung, 7 Zimmer mit Zubehör, 
III. Etage ſofort zu vermiethen. 


Marcus Henius. 


Die J. Etage u.] Laden mit Wohn. 


Für Husten- u. Catarrhleidende 
Kaiser’s 


Vruſt⸗Laramellen 


r notariell beal. in meinem neuer bauten Hauſe iſt zu vers 
er 2650 gesmine miethen. Herrmann Dann. 


Einzig daſtehender Beweis für fichere 

Hilfe bei Huſten, Heiſerkeit, 

Catarrh und Verſchleimung. 
Packet 25 Pfg. bei: 

P. Begdon in Thorn, 

E. Krüger in Mocker. 


Zauberhaft ſchön 


ſind Alle, die eine zarte, ſchneeweiſſe Haut, 
roſigen jngendfriſchen Teint u ein Geſicht 
ohne Sommerſproſſen haben, daher ge⸗ 
70 Sie nur: 


adebenler Lilienmilch⸗Seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd. 

à St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, J. M. 

Wendisch Nachf., und Anders & Co. 


Kirchliche Nachrichten. 


Am Sonntag, Septuageſ., 3. Februar 1901. 


Altſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Siachowitz. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobl. 
Kollekte für den Kirchbau in Meiſterswalde, 
Didzefe Danziger Höhe. 
Nachm. 2 Uhr: Vottesdienſt für Taubſtummme 
im Konſirmandenzimmer, Bäckerſtr. 20. 
Herr Pfarrer Jacobi. 


enſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienft. 
Superintendent Waub ke. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. ö Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
Kollekte für den Kirchbau in Czersk. 


Garniſonkirche. 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienst. 
Herr Diviſionsplartet Proßmann 
Nachm. 2 Uhr: Kmdergottesdienft. 
Herr Diviſtonspfarrer Großmann. 
— — 


Evang. luth. Kirche. 
Vormittags 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Derr Superintendent Rehm. 


Sicher 


geheilt 


Gioht, Rheumatismus, Jschlas, Fett- 
sucht, Hale- und Blasenleiden u.s. w. 
durch Trültzsch’s garantirt reine 


Citronensaftkur. 


ormirte Gemeinde zu Thorn. 
Borges 10 Uhr: Gottesdienſt in der Auls 
des Königl. Gymnaſtums. 
Herr Prediger Arndt. 


Baptiſten⸗Kirche, Heppnerſtr. 
Vorm. 9½ Uhr; Gottes dienſt. 
Nachmittags 4 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Prediger Burbulle. 
Wäbchenſcule Moder. 
Vorm. 9½ Uhr: 2 Pfarrer Heuer. 


Evang. luth. Kirche in Wocker. 
Vorm. , Paitor Meder, 


— 
inſchaft, Mocker 
Evang. ehe 23. N 


10 Uge: Gottes dienſt. 
n 97 Uyr: Gottes dienſt. 


7 Ein Grundſtäck Derr Prediger Bitterolf⸗Bromberg. 
ait 2 Morgen Land, zu verk. une N f 
Schlachthausſtr. 31. 3 dan . a 10 Uhr: Gottes 
Von ſofort oder vom 1. April 


I 
Nachmittags 2 Uhr: Finbergotteßdienft 
— ohnung — Evang. Gemeinde zu Grabowitz. 


g Vorm. 10 Uhr: Gottesdienft in Kompanie. 
von 6 großen Stuben, 127 hoch, mit 

Babeeinrichtung und jdönftem Ballon |” "rgottesdienft oem beer Ullmann. 
zu verm. Nenſtädt Markt 24, 1.|Rotette für den AS in rg 


1 Wohn. zu verm. Brückenſtr. 22. Zwei Blätter. 


Probefläschchen nebst Kurplan 
mit Dankschreiben Geheilter sende 
Leser dieser Zeitung franco 


umsonst. 


H. Trültzsch, Berlin, Boyenst. 37 
Versende Saft von ca. 60 Citr, für 
3,50, ca, 120 Citr. für 6 Mk fr. incl. 


